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Der Reichshaushaltsplanu.
Das Geſammtbild des Reichshaushaltsplanes für das

laufende Jahr läßt ſich en de daß die ordent
lichen Einnahmen des Reiches ohne einen Pfennig Zu n
ſeitens der Bundesſtaaten ausreichen, um außer den beträchtli
höher bemeſſenen dauernden Ausgaben einmalige Ausgaben in
dem außerordentlich hohen Betrage von 213,5 Mill. zu be-
ſtreiten und außerdem noch 9,5 Mill. Mk. zur Verminderung
der Reichsſchuld verfügbar zu machen. Der Reichshaushalts-
plan für 1902 gewährt ein völlig abweichendes Bild. Obwohl
die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats einſchließlich
des Bedarfs zur Deckung des Defizits aus dem Jahre 1900
mit 1,8 Millionen Mark um beinahe 32 Millionen Mark
niedriger ausgebracht ſind, als für das laufende Jahr, reichen
die ordentlichen Einnahmen des Reiches nicht entfernt zur
Deckung der Ausgaben des ordentlichen Etats aus, ſondern be-
dürfen einer Ergänzung im Betrage von rund 59 Millionen
Mark. 24 Millionen ſollen die Bundesſtaaten zuſchießen, 35
Millionen durch Anleihen beſchafft werden, ſo daß einſchließlich
des zur Beſtreitung der einmaligen Ausgaben des außerordent-
lichen Etats erforderlichen Anleihebetrages rund 182 Millionen
Mark im Wege des Kredits flüſſig zu machen ſind.

Die Urſache dieſer unglücklichen Wendung der Reichs-
finanzen liegt nach einer offiziöſen Erklärung nicht ſowohl in
den Ausgaben als bei den Einnahmen.

Die dauernden Ausgaben ſteigen, wenn man den Durch-
gangspoſten der Ueberweiſungen an die Bundes
ſtaalen mit 544,2 Millionen in Abzug bringt, von 1344
auf 1416 Millionen, wobei aber noch zu beachten
iſt, daß im laufenden Jahre der Bedarf für die
veſſere Verſorgung der Kriegsinvaliden mit 14,5 Millionen
außeretatsmäßig bereitgeſtellt iſt, ſo daß die Ausgabe-
ſteigerung ſich in Wirklichkeit auf 57 bis 58 Millionen Mark
oder 4 Proz. beläuft. Das iſt eine ſehr mäßige Steigerung,
zumal wenn man das auf Geſetz beruhende ſtarke Steigen des
Bedarfs für den Reichszuſchuß zur Jnvalidenverſicherung, die
Marine und den Penſionsfonds in Betracht zieht. Auch ent
fällt ein großer Theil der Mehrausgaben mit 23/, Millionen
auf die Betriebsverwaltungen. Der Mehrbedarf für die
Heeresverwaltung mit 10 Millionen erreicht noch nicht 2 Proz.
der Ausgabe. Jn welchem Maße das Extraordinarium
des ordentlichen Etats beſchnitten worden iſt, wurde oben ſchon
dargelegt. Die Bemeſſung der Ausgaben bietet daher nichts
Außerordentliches. Sie iſt vielmehr mit der durch die un-
günſtigere Geſtaltung der Finanzlage gebotenen Einſchränkung
erfolgt.

Dagegen zeigen die Einnahmen ein ſehr wenig
zgünſtiges Bild. Die zur Reichskaſſe fließenden Einnahmen
ſteuerlicher Natur ergeben im Ganzen nur ein Mehr
von 4 Millionen oder wenig mehr als 1 Proz. die Ueber-
fchüſſe der Betriebsverwaltungen einſchließlich der Reichsbank
nur ein ſolches von 6,2 Millionen Mark, ſo daß die ordent-
lichen Einnahmen des Reiches hinter dem Ausgabebedarf um
rund 324 Millionen zurückbleiben und, da auch im Gegenſatze
zu dem Etat des laufenden Jahres, dem ein Ueberſchuß von
32,6 Millionen Mark zu Gute kommt, ein ſolcher nicht zur
Verfügung ſteht, einer Ergänzung in dieſem Betrage bedürfen.

Viel ungünſtiger noch geſtaltet ſich die Einnahme für
Rechnung der Bundesſtagten. Der Ertrag der Ueber-
weiſungsſteuern, welcher im laufenden Etat ein Mehr von 55
Millionen aufweiſt, hat um nicht weniger als 262/, Millionen
Mark niedriger veranſchlagt werden müſſen, ſo daß, wenn das
Reichsdefizit von 32 Millionen Mark durch Matrikular-
umlagen gedeckt würde, dieſe die Ueberweiſungen um rund
59 Millionen überſteigen würden. Eine ſolche Span-
nung würde in den finanziell ſchwächeren Bundes
ſtaaten als ſchwerer Druck empfunden werden.
Auch kommt in Betracht, daß der ungünſtige Abſchluß
des Rechnungsjahres 1900, durch den die Bilanz gegen das
laufende Jahr um mehr als 34 Millionen Mark ſich ver
ſchlechtert, zu einem guten Theile darauf zurückzuführen iſt, daß
aus den laufenden Einnahmen Ausgaben beſtritten worden
ſind, welche, wie die Entſchädigung der Privatpoſten, die Ver
ſtärkung der Betriebsfonds der Reichskaſſe u. ſ. w. eine Ver-
mehrung des Vermögensſtandes des Reiches herbeiführten.
Es ſollen deshalb nur 24 Millionen Mark Matrikularumlagen
über die Ueberweiſungen hinaus ausgegeben, dagegen zu den
ordentlichen Deckungsmitteln aus Anleihen 35 Millionen Mark
zugeſchoſſen werden.

Eine überſichtliche Zuſammenſtellung der Haupt-
ahlen aus dem Reichshaushaltsetat für 1902 ge-ſaltet ſich folgendermaßen

Der Etat balancirt in Ausgabe und Einnahme mit
2349 742 4566 Mk. Von den Ausgaben entfallen auf die
fortdauernden 1960455 968 Mk. 45533054 z en1901). Es beanſpruchen der Reichstag 756 420 Mk., Re 9 g

kanzler und Reichskanzlei 241 630 Mk. 8350), Aus
wärtiges Amt 13971652 Mk. 660907), Reichs amt
des Jnnern 59852829 Mk. 5278 183), Verwaltung
des Reichsheeres 569 117 711 Mk. 10002 582), Reichs
t 522 647 Mk. 9767), Verwaltung derKaiſerlichen Marine 86913 539 Mk.), 7 017 117),
Reichs-Jüſtizverwaltung 2 143 774 Mk. 10 540),
Reich sſchatzamt 552 248 000 Mk. 25 947 680), Reichs
Eiſenbahnamt 397730 Mk. 8260), Reichsſchuld
43 908 058 Mk. 5 365 558), Rechnungshof 927 390
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3826 466 180)

Mk. 12 680), Allgemeiner e aligrafonse 74 494 701
Mk. 3500 063), Reichsinvalidenfonds 46 305 017
Mk. 15855328), Poſt- und Telegraphenverwaltung
387 027 539 Mk. 22 758 119), Reich sdruckerei 5990531
Mk. 376 880), Eiſen bahnverwaltung 65 636 800 Mk.

621 400).
Die einmaligen ordentlichen Ausgaben belaufen

ſich a 191 073 113 Mk. 31 936 174). Davon entfallen auf
Reichskanzler und Reichskanzlei O Mk. 224000), Aus
wärtiges Amt 24440521 Mk. 1742 414), Reichsamt
des Jnnern 2758000 Mk. 2312500), Poſt und
Telegraphenverwaltung 13278 655 Mk. 4 846 560),
Reichsdruckerei 480 000 Mk. 93678), Verwaltung
des Reichsheeres 61 302 821 Mk. 24 236 895), Reichs
militärgericht O Mk. 18 000), Verwaltung der Kaiſerl.
Marine 82 590 550 Mk. 10 225 800), Reichsſchatzamt
15 000 Mk. (-85580), Reichsſchuld 0 Mk. (-425 000),
Rechnungshof 409 000 Mk. 409 000), Eiſenbahnverwaltung
3 956 000 Mk. 4566 000), Fehlbetrag 1842 568 Mk.

1 842 568), zur Verminderung der Reichsſchuld 0 Mk.
9 535 099).

Jm a n Etat ſind 198 213 375Mark 17 975 470) Ausgaben angeſetzt. Davon kommen
auf das Reichsamt des Jnnern 4000 000 Mk. 4000 000),
Poſt und Telegraphenverwaltung 20345000 Mk. 20345 000),
Verwaltung des Reichsheeres 33 643 551 Mk. 5 173 706),
Verwaltung der kaiſerlichen Marine 51 746 000 Mark

3477 000), Eiſenbahnverwaltung 13 920 000 Mark
4 746 000), aus Anlaß der Expedition nach Oſt-

aſien 39558824 Mk. 83 763 176), Zuſchuß zu den Aus
i des ordentlichen Etats 35 000000 Mk. 35 000 000
Mark).

An Einnahmen ſind vorgeſehen bei Zöllen und
Verbrauchsſteuern 807083690 Mk. 3247 160),
Reichsſtempelabgaben 94598000 Mk. 19 422 000),
Poſt und Telegraphenverwaltung 440629 130 Mk.

Reichsdrnckerei 8107000 Mark
330 000), Eiſen bahn- Verwaltung 89 785 500 Mk.

3890500), Bank weſen 18429 200 Mark
3 715 400), Verſchiedene Verwaltung s-Ein-

nahmen 26674090 Mk. 209066), aus dem
Reichsinvalidenfonds 46 305 017 Mk. 15 855 328),
aus der Veräußerung ehemaliger Feſtungsgrundſtücke
0 Mk. 389 927), Ueberſchüſſe aus früheren
Jahren 0 Mk. 32 606 081), Zuſchuß des außer
ordentlichen Etats 35 000 000 Mk. 35 000 000),
Ausgleichungsbeträge 16782 454 Mk. 374 574),

e 568 135 000 Mk. 2798000),
k. 17 975 470).

Matrikularbeiträ
Anleihe 198213 375

Deutſches Reich.
Halke a. S., 9. Dez.

Der Kaiſer traf Freitag Nachmittag 5 Uhr in
Radzionkau ein, und wurde am Bahnhofe vom Fürſten
Henckel von Donnersmarck und von dem Landrathe
des Tarnowitzer Kreiſes, dem Grafen Schwerin, empfangen.
Kriegervereine, Feuerwehren und Bergleute bildeten vor dem

Bahnhof Spalier. Hierauf erfolgte die Abfahrt nach
dem Schloß Neudeck, wo der Kaiſer von
der Fürſtin Henckel von Donnersmarck empfangen
wurde. Auf der ganzen Fahrt nach dem Schloß wurde Se.
Maj. von der Bevölkerung mit Jubel begrüßt. Abends 78
Uhr fand ein Diner ſtatt. Der Jagdtag am Sonnabend war
von gutem Wetter begünſtigt; etwas ſtörend wirkte der Wind.
Graf Walderſee nahm an der Jagd theil, kehrte jedoch etwas
früber zurückh, um Ueberanſtrengungen zu ver
meiden. Der Kaiſer ſchoß von den Faſanen,
ebenſo wie in Moſchen, nur Hähne. Um 1 Uhr war Früh-
ſtück im Schloß. Nachmittags wurde die Jagd fortgeſetzt. Die
Strecke bei der Jagd in Neudeck betrug genau 4065 Kreaturen;
der Kaiſer erlegte davon 868 Stück. Die Legung der Strecke
erfolgte um 72 Uhr. Es waren Pechkränze entflammt, außer
dem waren Rothfeuer und Fackeln entzündet. Das Befinden
des Grafen Walderſee iſt zufriedenſtellend. Der Kaiſor, ſowie
der Gaſtgeber und deſſen Gemahlin ſind in aufmerkſamſter
Weiſe um das Befinden des Marſchalls beſorgt. Am
geſtrigen Sonntag fand um 10 Uhr Gottesdienſt in Neudeck
ſtatt, an dem der Kaiſer mit Gefolge theilnahm. Der weitere
Tag war der Familie des Gaſtgebers gewidmet. Die Abfahrt
des Kaiſers erfolgt heute, Montag, früh 9 Uhr.

Das deutſche Geſchwader in Chriſtianiga. Das unter dem
Befehle des Prinzen Heinrich von Preußen ſtehende erſte deutſche
Geſchwader iſt in Chriſtiania eingetroffen und tauſchte mit der
Feſtung und dem Panzerſchiffe „Tordenſkjold“ Salut aus. Prinz
Heinrich ſtattete geſtern Nachmittag dem König Oskar einen Beſuch
z Abends war Prinz Heinrich beim König zur Familientafel ge-
aden.

Bei dem Reichskanzler und der Gräfin von Bülow fand
Sonnabend Abend ein Diner ſtatt, zu dem unter Anderen die aus
Anlaß der Zolktarifverhandlungen zur Zeit in Berlin anweſenden
Vertreter der Bundesſtgaten, die in Berlin akkredirten Geſandten
von Bahern, Sachſen, Württemberg, Heſſen und Braunſchweig, die
preußiſchen Miniſter und die Staatsſekretäre verſchiedener Reichs
ämker geladen waren.

Perſonalnachrichten. Die Ernennung des früheren Kon
ſiſtorialrthes Reicke zum ſtändigen Mitgliede des Reichs
verſicherungsamtes wird im „Reichsanz.“ veröffentlicht. Kom
werzienrath Engelbert Hardt, Mitinhaber des bekannten Hauſ

Hardt u. Co. zu Berlin, iſt der „Nat.Zig.“ zufolge zum Geheimen
Kommerzienrath ernannt worden.

Aus der t des ReichstagesDen Erklärungen der bayeriſchen und württem.
bergiſchen Regierungsvertreter zum t folgte
in der Sonnabend-Sitzung des Reichstages eine gleich ent
ſchiedene Befürwortung der Vorlage vom Standpunkte de
reichs ländiſchen Wirthſchaftsintereſſen durch den Unter
ſtaatsſekretär v. Schraut, dem aus dem Hauſe der Abg. Winterer
das Einverſtändniß der elſaßlothringiſchen Bevölkerung mit den
dargelegten Tarif beſtätigend, zur Seite trat. e ein
i Stellungnahme der ſüddeutſchen Staaten mit faſt aus-
a ich kleinbäuerlichem Landwirthſchaftsbetriebe entzieht der
reiſinnig- demokratiſchen Behauptung, daß die Erhöhung der

Getreidezölle lediglich dem Gro ar m beſger zu gute käme, den
Boden ſo augenſcheinlich, daß man glauben ſollte, dieſes
Volksverſammlungsſchlagwort werde aus der Reichs
tags Debatte nunmehr verſchwunden ſein. Wie ſchwer
es aber iſt auf einmal fixirte Gedankengänge einzuwirken,zeigte als zweiter Redner der ſreiſnnigen Ver
einigung der Abg. Bräſicke, indem er zur Erheiterung des
Hauſes von einer einſeitigen Jntereſſenpolitik ſprach, welche die
Beſtie im Menſchen entfeſſele und die Grundlagen des Vater-
landes erfchüttere. Die Nede des Frhrn. von Wangenheim
ſtellte ſich vollſtändig auf den Boden der Rede des Grafen
SchwerinLöwitz. Aus der Rede des zweiten Centrumsredners,
Abg. Herold, iſt die Ankündigung hervorzuheben, daß das
Centrum die geſetzliche Feſtlegung der Verwendung der Mehr-
erträge aus den Getreidezöllen in der Kommiſſion befürworten
wird. Der Abg. v. DTiedemann erläuterte die Stellung der
Reichspartei zur Frage der Minimalzölle dahin, daß die Partei
die in der Vorlage enthaltenen nicht für ausreichend er
achte und jedem Verſuch einer Erhöhung die Hand bieten
werde. Als Kampfmittel zur Erzielung günſtiger Handels
verkräge regte er die a rung eines Ausfuhrzolles für
Kali an. Gleich den Abgg. v. Heyl und v. Wangenheim
ſprach ſich auch der freikonſervative Redner grundſätzlich gegen
Meiſtbegünſtigungs Verträge aus. Das dte ſo der
ſüddeutſchen Kleinbauern an den Getreidezöllen bekundeten
ſchließlich noch die Abgeordneten Hilpert und Schrempf. Wie
der Letztere unter Anderem zur Beleuchtung der Einmüthigkeit
der Volkspartei mittheilte, wird Herr Payer bei ſeinem Ver-
nichtungskriege gegen den Zolltarif ſelbſt von Herrn Haußmann
im Stiche gelaſſen, der erklärt hat, für die Getreidezollerhöhung
ſtimmen zu wollen. Auf der Tagesordnung für heute, Montag,
e vor der weiteren Debatte über den egn ie Arendt'ſche

nterpellation in der Angelegenheit der Verſorgung der Ve-
eranen.

Aus Anlaß der Mittheilungen über eine Kundgebung
des Kaiſers über das Duellwefen haben wir bereits hin
gewieſen, daß eine Reviſion der bekannten Verordnung von 1897
eineswegs als unbedingt warſcheinlich angeſehen werden könne.

Dieſe Andeutung ſei nunmehr dahin ergänzt, daß eine Kabinets
ordre, welche die von 1897 zu ergänzen oder zu erſetzen beſtimmt
wäre, thatſächlich nicht ergangen und, ſoweit bekannt, auch
nicht zu erwarten iſt. Wenn aus einzelnen Garniſonen
Mittheilungen in die gelangen, die dieſerSachlage zu widerſprechen ſcheinen, ſo iſt dieſer
Widerſpruch wohl auf nicht genügend präziſe Darſtellung zu
rückzuführen. Allem Anſchein nach liegt eine Verwechslungnſeſern vor, als die nochmalige und ausdrückliche Be

kanntgabe der Auffaſſung des Kaiſers, nach der im
Falle HildebrandtRasmuſſenBlaskowitz die Ordre von 1897
nicht richtig angewendet worden ſei, mit dem Erlaß
einer neuen oder ergänzenden Kabinetsordre für identiſch an
geſehen wird. Bekanntlich hat der Kriegsminiſter von der
Auffaſſung des Allerhöchſten Kriegsherrn im Reichstag bereits
Mittheilung gemacht. Herr von Goßler hat bei derſelben Ge
legenheit betont, daß die Ordre von 1897 nicht als ergänzungs
bedürftig angeſehen werde.

Staatseiſenbahnen und Arbeitsloſigkeit. Die Nach
richt, daß in der nächſten Landtagsſeſſion für Erweiterung
und Ergänzung der Staatseiſenbahnen Kredite in
Höhe von 500 Mill. Mk. gefordert werden würden, damit den
Arbeitsloſen Beſchäftigung gewährt werden könne, trifft nach
den „B. P. N.“ nicht zu. Es liegt allerdings in der Abſicht,
die Sekundärbahnvorlage umfangreicher zu geſtalten als
die für die letzte Seſſion beſtimmte. Außer den damals
bereits zur Vorlage reifen Bahnlinien ſind inzwiſchen
noch eine Reihe weiterer neuer Linien, deren Herſtellung
dringlich erſcheint, ſoweit vorbereitet, daß deren Aufnahme in
die nächſtjährige Eiſenbahn Vorlage in Ausſicht genommen
werden kann. Wie dies im Einzelnen ſich geſtalten wird, hängt
von den Verhandlungen zwiſchen dem Miniſter der öffentlichen
Arbeiten und dem Finanzminiſter ab, welche noch nicht be
gonnen haben dürften. Von der Angabe einer Endſumme des
zu fordernden Eiſenbahn Kredits kann in dieſem Stadium
natürlich noch nicht die Rede ſein.

Als Mittel für die Beſeitigung der vorhandenen
Arbeitsloſigkeit, deren Umfang aucch vielfach
übertrieben dargeſtellt wird, kommt aber die
nächſtjährige Kreditvorlage wenig in Betracht, weil die darin
aufgenommenen Neubauten noch weiterer, zunächſt auch, was
die Jntereſſentenbeiträge anlangt, reiflicher Vorbereitung be-
de bevor der erſte Spatenſtich geſchehen kann. Hierzu
wird vielmehr in der Wunſog auf die der Eiſenbahn

erverwaltung noch zur gung ſtehenden beträchtlichen



Kredite zurückgegriffen werden. Dieſe werden, wie
bekannt iſt, auch planmäßig nach Kräften für die Be
kämpfung der Arbeitsloſigkeit nutzbar gemacht, indem die
Ausführung der Bauten und die Vergebungen möglichſt be
ſchleunigt werden, um ſowohl der Jnduſtrie wie den Arbeitern
Beſchäftigung zu beſchaffen. So iſt neuerdings u dieſemZwecke die ſoſertige Jnangriffnahme der Erdarbeiten für

einige neue Bahnſtrecken, welche andernfalls erſt
um Frühjahr ſtattfinden ſollte, angeordnet worden.

Die weitere Erhöhung der Getreidezölle. Zu der
Meldung eines Münchener Blattes daß der konſervativen
Fraktion des Reichstages mitgetheilt ſei, die r werde
ſich auf eine weitere der Getreidezölle, als
ſie der neue Tarif vorſehe, unter keinen Umſtänden
einlaſſen, bemerkt die „Kreuzztg.“: Uns iſt von einer der
artigen Mittheilung an die konſervative Fraktion nichts
bekannt geworden. Andererſeits dürfen wir doch wohl bei
unſeren nahen Beziehungen zu dieſer annehmen, a ſie, wenn
ſie thatſächlich erfolgt wäre, auch zu unſerer Kenntniß gekommen
ſein würde. Nach unſerer Auffaſſung wird man gut thun, den
Gang der Kommiſſionsberathungen abzu-
warten, bevor man über die Ausſichten eines Verſuches,
die Getreidezölle über das im Entwurfe vorgeſehene Maß
hinaus zu erhöhen, ein Urtheil abgiebt. Von den
deutſchen Regierungen hat bisher nur eine, nämlich die
württembergiſche, ſich mit Entſchiedenheit gegeneine derartige Erhöhung ausgeſprochen. Damit ſt aber
die endgiltige Stellungnahme der Mehrheit des Bundesraths
noch nicht entſchieden. Ja, es ſteht ſogar noch nicht einmal
feſt, daß die württembergiſche Regierung an der durch ihren
Vertreter abgegebenen Erklärung unter allen Umſtänden feſt
halten wird. ier heißt es alſo: „Abwarten!“ Die bis
herigen Verhandlungen feſtigen die Ueberzeugung daß
die verbündeten Regierungen jedenfalls in der Gewährung von
Mindeſtſätzen für einzelne land wirthſchaftliche
Erzeugniſſe einmüthigzuſammenſtehen. Schon hierinliegt eine bedeutſame Srrungen ſchaft. Denn daraus
ergiebt ſich, daß zwiſchen der Auffaſſung der verbündeten Re
gierungen und derjenigen, die von den konfervativen
Parteien und den in wirthſchaftlichen Fragen auf gleichem
Boden ſtehenden Gruppen vertreten wird, nur noch ein
quantitativer Unterſchied beſteht, deſſen Ausgletch bei
e n gutem Willen wohl mit Recht erhofft werden
dann.

Dem a nte wird vorausſichtlich Anfang Januar
1902 eine Denkſchrift betreffend die Entwickelung Kiantſchans
im Jahre 1901 zugehen.

Der füdafrikaniſche Krieg hat auch zwei Ein
wirkungen auf den Kteichshaushaltsetat, und zwar beim
ſüdweſt afrikaniſchen Schutzgebiet, gezeitigt. Einmal haben hier die
Anſätze für die Beſchaffung und Ergänzung des lebenden Jnventars
eine Erhöhung erfahren müſſen, weil ſich infolge des Krieges ein
empfindlicher Mangel an Pferden und naturgemäß eine bedeutende
Preisſteigerung der letzteren eingeſtellt hat. Sodann iſt der Fonds
zur Unterſtützung deutſcher Schulen zum Theil auch deswegen erhöht
worden, weil namentlich infolge der vermehrten Anſiedelung von
Buren der Beſuch in allen Schulen ein reger geworden iſt. Den
Buren iſt die Verpflichtung auferlegt worden, ihre Kinder deutſch
erziehen zu laſſen.

Der Reichskanzler und der polniſche Vorſtoß.
Obwohl dem Reichskanzler von verſchiedenen Seiten nahegelegt
wird, die polniſche Interpellation wegen der Wreſchener Vor
gänge als angeblich nicht zur Zuſtändigkeit des Reichstages
gehörend unbeankworket zu laſſen, zweifelt man doch in n

ut unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen nicht, daß Graf
ülow antworten wird, wenn auch vielleicht nur, um die Zu

ſtändigkeitsfrage klarzulegen, den Standpunkt der preußiſchen
Staatsregierung in der Polenfrage zu wahren und Mit-
theilungen zu machen über den Erfolg der deutſchen diplomatiſchen

emühungen in Wien und Petersburg zur Erzielung eines
o Vorgehens gegen polniſche Sonderbeſtrebungen.

ie Jnterpellation wird Fürſt Ferdinand Radziwill begründen.
Zu den Lernberger Ausſchreitungen. Zu den Aus-

ſchreitungen der polniſchen Bevölkerung in Lemberg muß be-
merkt werden, daß der Konſol ſelbſt nicht Gegenſtand
von Angriffen geweſen iſt, ſondern das Konſulatsgebäude.
Die Erregung der Lemberger Volksmaſſen floß übrigens
nicht allein aus der Quelle der Entrüſtung über das
Gneſener Landesgerichtsurtheil, ſondern wurde noch ge-
ſchürt durch die Feier des polniſchen Aufſtandes von
1830, die ſich gegen alle „Bedrücker“ Polens richtete. Auch
in Warſchau trafen dieſe beiden Momente zuſammen. Der
Sachbeſtand der Ausſchreitungen in Lemberg iſt noch nicht
ha Jedenfalls werden die Beſprechungen darüber in
er freundſchaftlichſten Weiſe geführt, wie es bei eng

befreundeten Mächten ſelbſtverſtändlich iſt. Soviel iſt
n ſicher was gegenüber den triumphirendeneden der Pariſer Preſſe betont werden muß derartige
Pöbelexzeſſe können das deutſch öſterreichiſche Bündniß nicht er
ſchüttern. Den einheimiſchen Polen gegenüber wird ſich ſelbſt
verſtändlich die preußiſche Regierung in keiner Weiſe von dem
einmal betretenen Wege abdrängen laſſen. Zu der Affäre
ſelbſt liefen noch folgende Drahtmeldungen ein:

Lemberg, 7. Dez. Den Schülern ſämmtlicher Gym-
naſien, Realſchulen, Handels- und Gewerbeſchulen, ſowie der
Lehrerbildungsanſtalten wurde jede Betheiligung an Demon-
ſtrationen, Um züügen und Straßenexzeſſen unter
Androhung der ſtrengſten Strafen, eventuell die Ausſchließung aus
öffentlichen Schulen verboten. Desgleichen wurden die Leiter dieſer
Anſtalten angewieſen, auf die Eltern und Vormünder einzuwirken,
damit ſie die Schüler vor derartigen Ausſchreitungen und von Zu
widerhandeln gegen die Schulvorſchriften abhalten.

Lemberg, 7. Dez. Die Vorleſungen der drei
weltlichen Fakultäten der hieſigen Univerſität ſind heute ohne
Zwiſchenfall wieder auf genommen.

Lemberg, 7. Dez. Der galiziſche Landesſchu hat
an die Lemberger Schulleiter einen energiſchen Appell

erichtet, Alles aufzubieten, um eine etwaige Wiederkehr der
traßenkundgebungen der Mittelſchüler zu verhindern.

Wien, 7. Dez. Wie die „Neue Freie Preſſe“ aus Lemberg
meldet, betonen ſämmtliche polniſchen Blätter zu
Lemberg in ihren geſtrigen Artikeln, die Demonſt rationen
vor dem deutſchen Konſulat ſeien ſinnlos und keineswegs
im Jntereſſe der polniſchen Nation; durch lärmende Kundgebungen
werde man der nationalen Sache nur ſchaden.

Heber die Art der Genngthnung, die dem r
Reich für die ihm in De a u widerfahrene Unbill zu Theil
geworden iſt, liegt in Berlin folgender amtlicher Bericht
dor:

Der Generalgouverneur in Warſchau und die Spitzen der
dortigen Civil- und Militärbehörden, darunter der Kurator des
Warſchauer Lehrbezirks, haben dem kaiſerlichen Generalkonſul
in Warſchau Beſuche gemacht, um ihr Bedauern wegen
Hes Angriffs auf das deutſche Konſulatsgebäude auszudrücken. Die

ruſſiſche Reglerung wird ein neues Konſulaisſchild anfertigen und
in Gegenwart von Vertretern der Behörden wieder anbringen
laſſen. Auch das Strafverfahren gegen die Schuldigen iſt bereits
im Gange.

Von dem Sturm auf das deutſche Konſulat
entwirft ein in Warſchau lebender Deutſcher in einem Brief
an das „B. T.“ folgende Schilderung:

Geſtern Vormittag erſchietz plötzlich vor dem deutſchen Kon
ſulatsgebäude eine große Anzahl polniſcher Studenten, mit Steinen
und gefüllten Tintenfäſſern bewaffnet; ſie zertrümmerten ſämmk-
liche Fenſter des Hauſes, riſſen das Wappen herunter, zertraten
es mik den Füßen und verübten allerhand ſonſtigen Unfug. Die
ſchwarzen Flecken vor dem Hauſe zeugen noch jetzt von dem Jnhalt
der Tintenfäſſer. Gigenthümlicherweiſe ließ ſich
während dieſer Exzeſſe die Polizei, die ſonſt
überall in großer Menge anzutreffen iſt,nicht blicken. Erſt als der Konſul telephoniſch das Polizei
präſidium um Hilfe bat, rückten 150 Mann mit Peitſchen bewaffnet
an, aber die Demonſtranten waren bereits verſchwunden. Etwas
ſpäter erſchienen etwa ſechs oder ſieben Studenten, welche einen
Spaziergang machten, zufällig vor dem Konſulatsgebäude, und ohne
viele Umſtände wurden dieſe verhaftet. Es iſt jetzt nicht einmal
rathſam, auf der Straße deutſch zu ſprechen, wenn man Unan
nehmlichkeiten aus dem Wege gehen will.

Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß wir die Warſchauer
Vorgänge uns von vornherein ſo gedacht haben. Nebenher
geht die großpolniſche Bewegung natürlich weiter. So
beſchloſſen die Beamten des galiziſchen Landesausſchuſſes,
1 v. H. ihres Gehalts für die Dauer von zwei Jahren zur
„Bekämpfung des Hakatismus“ und zum Ankauf von
Ländereien in Polen zu opfern. Und aus Rom kommt über
Paris die ſonderbare Meldung, daß die polniſchen Umtriebe
bei der dortigen polniſchen Geiſtlichkeit lebhafteſte Unter
ſtützung und Zuſtimmung fänden und Kardinal Ledochowski und
r Monſignori Skirmud und Semolikowski finanzielle Beihilfe
eiſteten.

Keine Verſtaatlichung von Bergwerken. An der
Berliner Börſe ſind ſeit einigen Tagen Gerüchte verbreitet,
wonach die preußiſche Staatsregierung oder der Handels
d mit einer der großen rheiniſch weſtfäliſchen Bergwerks
Geſellſchaften über deren Verſtaatlichung in Verhandlung ſtehe.
Insbeſondere werde die Gelſenkirchener-, die Harpener Berg-
werksgeſellſchaft, die Hibernia und Nordſtern genannt. Nach
den von der „Köln. Ztg.“ an zuverläſſigſter Quelle ein
gezogenen Erkundigungen entbehren dieſe Gerüchte jeder
thatſächlichen Unterlage. Die n ſind ausſchließlich
auf Börſenſpekulationen zurückzuführen.

Deutſcher Reichstag.
107. Sitzung vom 7. Dezember 1901, 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: Reichskanzler Graf v. Bülow,
Graf Poſadowskh, Freiherr v. Thielmann, v. Rhein-
baben, Moeller, v. Riedel, v. Metzſch, v. Piſchek
und Andere.

Nach debatkteloſer Erledigung einiger Rechnungsſachen wird
die erſte Loſung des Zolltarifs fortgeſetzt.

Abg. Winterer (Elſ.): Wir betrachten die Vorlage nicht
als eine politiſche, ſondern als eine wirthſchaftliche. Wir treten
ein für eine mäßige Erhöhung der Getreidezölle und zugleich für
den Abſchluß langfriſtiger Handelsverträge, halten uns dabei aber
fern von jedem extremen Standpunkte. Bei uns im Elſaß iſt die
land wirthſchaftliche Bevölkerung ſtärker vertreten als die induſtrielle
und die große Maſſe unſerer Landwirthe gehört dem kleinen Grund-
beſitz an. Einige elſäſſiſche Städte haben ſich im Jntereſſe der
Städter gegen eine Erhöhung der Getreidezölle a er en Wir
Abgeordneten aber vertreten die Jntereſſen der Allggmeinheit.

Unterſtaatsſekretär für ElſaßLothringen v. Schraut: Wir er
blicken in dem Zolltarif die geeignete Unterlage für die Ausge-
ſtaltung unſerer künftigen handelspolitiſchen Beziehungen. Unſer
Landwirthſchaftsrath hat ſich einſtimmig für Erhöhung der Ge-
treidezölle ausgeſprochen. Daraus geht hervor, daß an dieſer Er-
höhung auch die kleinen Landwirthe ſtark intereſſirt ſind. Wir
ſtehen auf dem Voden des Entwurfs.

Abg. Schrader (fr. Vgg.): Die Folge unſerer Zollerhöhungen
wird ſein, daß auch die übrigen Länder ihre Zölle in die Höhe
ſchrauben. So wird die Situation für den Abſchluß von Handels-
verträgen immer ungünſtiger. Die landwirthſchaftlichen Vertreter
glauben der Unterſtützung der Jnduſtriellen für die Erhöhung der
landwirthſchaftlichen Zölle ſicher zu ſein. Wenn aber die Sache
ernſt wird, werden ſie ſehen, daß dieſe Unterſtützung theuer genug
erkauft werden muß. Die Annahme des Geſetzentwurfs wird ein-
mal eine Verſchlechterung der Lebenshaltung der Bevölkerung und
andererſeits eine Erſchwerung des Abſchluſſes neuer Handels
verträge ſein. Die Lage der Landwirthſchaft hat ſich in den letzten
Jahren ſicherlich verbeſſert. Die Erkräge ſind größer, der Vieh-
ſtand iſt reicher geworden. Widerſpruch rechts.) Dem kleinen
Landwirth nützen die Zölle nichts. Da aber die Erhöhung der
landwirthſchaftlichen Zölle durch eine Erhöhung der Jnduſtriezölle
erkauft werden muß, werden die Landwirthe von der Zollerhöhung
direkt Nachtheile haben. Die Land wirthſchaft iſt mit der Nothlage
nicht zufrieden, die Jnduſtrie noch weniger, am wenigſten aber die
große Maſſe der Konſumenten. Erſt bei der näheren Beſprechung
der Vorlage wird ſich zeigen, wie maßloſe Forderungen die einzelnen
Intereſſenten aufſtellen, und daran wird die Vorlage ſcheitern.

Unterſtaatsſekretär Schrant: Auch die kleinen Landwirthe ſind
an der Zollerhöhung intereſſirt. Jch verweiſe nur darauf, daß der
elſäſſiſchen Landwirthſchaft, die im Landwirthſchaftsrath ihre
befugte Vertretung findet, einſtimmig für die höheren Zölle ein-
getreten ſind.

Abg. Frhr. v. Wangenheim (Bund der Landwirthe): Jch habe
nicht die Abſicht, eine Widerlegung der Ausführungen des Vorredners
im Ganzen vorzunehmen. Er hat Sachen vorgebracht, die nur ſchon
zu oft widerlegt worden ſind. Nur zwei Punkte will ich heranusgreifen.
Der Abg. Schrader hat nie Herrn Richter darauf hingewieſen, ein
Nothſtand der Landwirthſchaft ſei nicht vorhanden, die Erträge ſeien
geſtiegen und dergleichen mehr. Die Herren vergeſſen bei ſolchen
Darlegungen nur, daß inzwiſchen auch die Unkoſten der Landwirth-
ſchaft ganz erheblich zugenommen haben. Es iſt ja nachgewieſen
worden, daß allein die Löhne in den letzten Jahren über 259 ge-
ſtiegen ſind. (Sehr richtig! rechts.) Herr Schrader hat ſich auch
über die mangelhafte Ausbildung der Landwirthe aufgehalten, und
er war ſo liebenswürdig, uns eine e uter Rathſchläge zugeben. Da geſtatte ich mir die Frage ober haben Sie denn

Jhre Weisheit in landwirthſchaftlichen Dingen G Heiterkeit.)
Auf Jhre Autorität hat die Landwirthſchaft alle Urſache, wenig zu

eben. Wir ſtützen uns auf Diejenigen, die wirklich etwas gelernt
aben und das Gelernte auch zu verwerthen verſtehen. (Sehr

gut! rechts.) Bei der Diskuſſion über den ganzen Tarif haben die
landwirthſchaftlichen Zölle im Vordergrunde geſtanden. Da muß
man ſich doch die Grundfrage vorhalten: Was wollen wir mit
den Schutzzöllen erreichen Darüber wird kaum eine
verſchiedene Meinung beſtehen, daß bei der fortſchreitenden Kultur
der ganzen Welt ſich die Verhältniſſe immer verſchiedenartiger ge
ſtalten werden. Die roduktionsbedingungen ſind ver
ſchieden, die Kulturver hältniſſe ſind durch die Er-
mäßigung der Transportkoſten verſchärft worden. Da wird
ein aufſtrebendes Land mit Kultur viele Produkte billiger
herſtellen können, als es uns möglich iſt. Demgegenüber muß ein
Schutz gefunden werden. Wie wenig der Schutzzoll allein das
l bei der Preisbildung iſt, geht aus der Vergangenheit
zur Genüge hervor. Denken Sie nur an die Erfahrungen Frank
reichs, wo Aufheben der Getreidezölle die Preiſe ſtiegen
und nach der

dem Standpunkte, daß der Antrag Kanitz zweifellos nicht nur
im Intereſſe der Landwirthſchaft, ſondern auch im Intereſſe der ge
ſammten Produzenten und Konſumenten das wichtigſte
Mittel iſt, und daß dieſes Mittel naturgemäß in ſpäterer Zeit
eingeführt werden wird. (Sehr richtig! rechts.) Zweifellos iſt, daß
die Preisbildung nicht vom Schutzzoll abhängig iſt, ſondern da
eine ganze Reihe von Momenten bei der Preisbildung mik-
ſprechen. Jch bedauere nur, daß gerade die Freiſinnigen
und Sozialdemokraten, die uns immer predigen Fort
ſchreiten in der Entwickelung, genoſſenſchaftlicher Zuſammen
ſchluß u. ſ. w., in dem Augenblick, wo wir zur Selbſthülfe
übergehen, mit einer ſolchen erbitterten Wuth über Alles herfallen,
was mit der Landwirthſchaft in Verbindung ſteht. (Beifall rechts.)
Das iſt doch nur aus ihrem Haß gegen die Landwirthſchaft
zu erklären. (Lärm links, lebhafter Beifall rechts.) Jn der
„Welt am Montag“, gewiß nicht eine rechtsſtehende

ſchrieb vor Kurzem ein Herr Hello zum Berliner
ilchkrieg: Man kann ein Bundes der Landeilchkriec deswirthe ſein, aber deshalb ſoll die Berliner Bevölkerung zu Gunſten

der Berliner Milchhändler dagegen revoltiren, daß die Landwirthe ohne
Preiserhöhung beſſere Milch nach Berlin liefern wollen (Hört'!
hört rechts) So weit geht alſo der blinde Haß gegen die Land
wirthſchaft, daß man unter Umſtänden ſelbſt Vortheile ausſchlägt. Nun
wird von ſozialdemokratiſcher Seite immer gepredigt, durch die Ein
führung höherer Zölle wird die Lebenshaltung der Arbeiter verſchlechtert.
Würden aber die Zölle vollkommen aufgehoben, dann würden
wir einen induſtriellen Krach erleben, wie ihn die Welt noch nicht ge
ſehen hat, (Sehr richtig rechts) und bei den nächſten Wahlen würde
keiner der Herren, die eine ſolche Maßnahme befürwortet haben, in
dieſes Haus zurückkehren. (Beifall rechts.) Wir haben aber weiter
zu fragen: Was ſollen wir ſchützen und wie? Nach meiner
Meinung müſſen alle unſere Produkte als ein untrennbares Ganzes
angeſehen werden, denn Jnduſtrie und Landwirthſchaft greifen mit
tauſend Rädern ineinander, und ſobald wir ein Erzeugniß bevorzugen,
werden wir zum Nachtheil anderer Zweige in unſerer Produktion Ver
ſchiebungen herbeiführen. Das größte Unglück in der landwirthſchaſt
lichen Produktion ſeit Jahrzehnten iſt, daß die Getreide-
preiſe nicht mehr rentiren. Deshalb werfen ſich ſo
viele Landwirrche, die früher Getreide gebaut haben, auf die
Nebenzweige der Landwirthſchaft. Jn dieſen entſteht dann Ueber-
produktion, und ſo wird ein Zweig der Landwirthſchaft nach dem
andern vernichtet. (Sehr richtig rechts.) Wir müſſen danach ſtreben,
den Schutz aller Zweige der landwirthſchaftlichen Produktion ſo zu ge
ſtalten, daß jeder Theil Deutſchlands dasjenige Produkt erzeugen kann,das ſür ſeinen Boden paßt. (Lebhafte ſt n Jch erkenne an,
daß die Vorbereitung des Entwurfs gründlich und gewiſſenhaft geweſen
iſt. Jm wirthſchaftlichen Ausſchuß ſind die einſchlägigen Verhältniſſe
eingehend geprüft, und dort ſind auch genügend Sachverſtändige gehört
worden. Jch bedauere nur, daß die Arbeiten des wirthſchaftlichen Aus
ſchuſſes nicht in die volle Oeffentlichkeit gelangt ſind. Jch möchte nur
wünſchen, daß die Aufnahmen über die Rentabilität der Land
wirthſchaft möglichſt bald dem Reichstage oder wenigſtens der
Zolltarifkommiſſion zugänglich gemacht werden. (Sehr richtig rechts.)
Der Jnduſtrielle kann ohne Schwierigkeiten ſagen, gegenüber dem Aus
lande muß ich den oder den Zoll haben. Anders bei der Land-
wirthſchaft. Da koſtet die Erzengung eines Centners Weizen hier nur
3 Mk., dort aber 12 Mk. Wenn ich frage, welche Höhe des Zolls zu
gewähren iſt, ſo giebt es nur eine Rechnung. Jch muß mir ſagen,
das Ausland liefert das Produkt zu dem und dem Preis
an deutſche Häfen. Alſo muß ſo und ſo viel Mark Zoll
erhoben werden um den Preis zu bekommen derUnkoſten und Gewinn deckt. Da die Landwirthe einen ſolchen
Preis nach den ganzen Verhältniſſen nicht aufſtellen können, ſo blieb
nichts weiter übrig, als die Preiſe einer langen Periode zu wählen,
welche nachweislich ſolche Preiſe hatte, daß die Landwirthe beſtehen
konnten. Das ſind die Jahre 1887 bis 1890. Das war keine Zeit hoher
Getreidepreiſe, und doch waren die Löhne damals höher als heute.
(Sehr richtig rechts.) Jch bitte aber auch zu bedenken, die aller
ſchwerſte Steuer ſind die Eifenbahntarife, wie ſie
heute beſtehen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Wenn wir da das Aus
land günſtiger ſtellen als das Jnland, ſo treffen wir natürlich ſchwer die
heimiſche Landwirthſchaft. Der Tarif muß ein lückenloſer ſein, der jeden
Zweig der heimiſchen Produktion hinlänglich ſchützt, und andererſeits dürfen
Ausnahmebeſtimmungen zu Gunſten des Auslandes nicht aufgenommen
werden. Jſt aber der Tarif lückenlos Jch bemerke nur, daß
die Gärtnerei und andere Zweige der Landwirth-
ſchaft ganz ausgeſallen ſind. (Sehr richtig rechts.) Wir
finden aber doch, daß die Zollſätze bei Weitem nicht die Höhe erreichen,
welche wir fordern müſſen. Wir ſtellen keine willkürlichen Forderungen
auf, ſondern nur Forderungen, die wir begründen können. Wir würden
ſehr gern auch der Forderung der Jnduſtrie nachkommen, langfriſtige
Handelsverträge abzuſchließen. Aber gerade wenn wir dieſer Forderung
nachkommen ſollen, müſſen wir verlangen, daß die land-
wirthſchaftlichen Zölle ſo bemeſſen werden, daß ſie ausreichen für alle
Veränderungen der ganzen Periode. Bei der ſchnellen Entwickelung,
die heute in den kultivirten Staaten und auf dem Weltmarkte ein
treten können, wiſſen wir nicht, ob der Zollſchutz, der heute genügt, in
fünf Jahren noch ausreichen kann. Fordert die Jnduſtrie alſo
langfriſtige Handelsverträge und wünſcht ſie dazu unſere
Unterſtützung, ſo muß ſie auch den landwirthſchaftlichen
Forderungen entgegenkommen. Beim Abſchluß langfriſtiger
Verträge ohne ausreichende landwirthſchaftliche Zölle würden wir alſo
doppelt getroffen. (Sehr richtig rechts.) Der Abg. Schrader be-
hauptet wie der Abg. Richter, wir hätten mit den Zollerhöhungen
die Jnitiative ergriffen. Jn Wirklichkeit ſind uns doch faſt alle
ausländiſche Staaten mit Zollerhöhungen vorangegangen, und
das waren exorbitante Erhöhungen. (Sehr richtig rechts.) Wenn
man hier von Wucher ſpricht, kann man doch den
Wucher nur dem zum Vorwurf machen, bei dem
die Preiſe geſtiegen, nicht dem, bei dem ſie zurückgegangen ſind. Man
ſagt weiter, wir haben auf das Ausland Rückficht zu nehmen. Aber
das Ausland nimmt doch auch auf Deutſchland keine Rückſicht. (Sehr
richtig rechts.) Amerika erhebt doch enorme Zölle. Jſt da Deutſchland
nicht billig, was Amerika recht iſt (Sehr richtig rechts.) Nun hat Graf
Poſadowsky geſagt, das ſind nicht die beſten Freunde, die uns immer
ſagen, was wir hören wollen. Er ſagte das nach unſerer Seite hin,
und das ſollte heißen: Jhr redet den Leuten nach dem Munde. Dem
egenüber möchte ich ſagen, es ſind nicht die ſchlechteſten Diener des

lkes, welche ohne Rückſicht auf irgend welche Verſtimmungen offen
ihre Meinung ausſprechen, auch wenn ſie nicht gern gehört wird.
Sehr gut! rechts.) Es ſind zu Gunſten der Vorlage ſehr gute
eden gehalten worden, auch vom Regierungstiſche

aus. Aber wenn man ſich einmal auf einen ſolchen
Standpunkt ſtellt, dann muß man auch den ehrlichen
Muth haben, dieſe Ueberzeugung zu vertreten. (Sehr richtigl
rechts. Das iſt leider nicht immer der Fall. Wirwiſſen, es dreht ſich um unſere ganze Wirthſchaftspolitik, um die

Jntereſſen der Großſchifffahrts-Geſellſchaften, um den Nord
deutſchen Lloyd und die Hamburg-Amerika-Linie. Welche Kon-
zeſſionen ſind nicht aus Rückſicht auf dieſe beiden Geſellſchaften
ſchon gemacht worden. Wir ſind gewiß dafür, daß unſerer Induſtrie
und unſerem Handel geholfen wird. Aber das dauernde Wohl
der Jnduſtrie iſt mit dem der Landwirthſchaft untrennbar ver-
bunden. (Zuſtimmung.) Jch ſtimme dem Worte des Reichs-
kanzlers zu: Keine Weltpolitik ohne eine geſunde Heimathspolitik.
Wollen wir ein neues Stockwerk auf das deutſche Haus aufſetzen
ſo haben wir das Fundament zu verſtärken und ſo dicht herzu-
ſtellen, daß nicht die Ratten in die Fugen kommen und das Gebäude
unterwühlen. Man ſoll die Aepfel nicht früher pflücken, als bis
die Bäume gepflanzt ſind. Die Mitglieder des Reichstages haben
ſich bei ihren Entſcheidungen durch nichts beirren zu laſſen. Wir
ſtehen vor einer Situation, wie ſie ſchwerer noch nicht geweſen iſt.
Durch die Beſchlüſſe des Reichstages entſcheidet ſich nicht nur die
wirthſchaftliche, ſondern die ganze politiſche Zukunft des Vater
landes. (Sehr richtig! rechts.) Wir ſtehen vor einem großen
hiſtoriſchen Wendepunkte, wie ihn jedes Volk einmal durchzumachen
hat, vor der Entſcheidung, ob es ſich auf ausländiſche Unter-

iedereinführung der Zölle fielen. Jch ſtehe auf nehmungen verlaſſen, oder auch weiter die ſtarken Wurzeln ſeiner



Kraft im heimathlichen Boden haben ſoll. (Sehr gut! rechts.)
Wird uns ein ausreichender Zollſchutz verſagt, ſo wird uns nichts
weiter übrig bleiben, als die Tarife abzulehnen und abzuwarten,
wie ſich die Verhältniſſe dann geſtalten werden. (Hört! Hört!
links.) Die Regierung iſt gewohnt, ſich bei allen ihren Maß-
nahmen auf die nationalen Parteien zu ſtützen, aber bei wirthſchaft
lichen Fragen glaubt ſie ohne uns auskommen zu können. Jetzt
ſcheiden ſich die Wege in ſcharfer Weiſe. Gebe Gott, daß die Ent
ſcheidung in richtiger Weiſe falle. (Stürmiſcher Beifall rechts.

Abg. Bräſicke (frſ. Vp.): Allerdings iſt die Lage der Land
wirthſchaft ſchwierig, aber die Schwierigkeiten werden überwunden
werden. (Zurufe rechts.) Getreideſchutzzölle können nicht helfen,
eine Leutenoth beſteht, aber ſie kann nur mit der Zeit beſeitigt
werden. (Heiterkeit.) Schuld an der Leutenoth iſt zum großen
Theile die ſtete Vermehrung des Heeres. (Lachen rechts.) Jch
beſtreite, daß die Landwirthſchaft r und finanziell zu
rückgegangen iſt, zurückgegangen ſind nur die Getreidepreiſe. (Zu
ruf: Na alſo!) Wer heute nicht mit billigen Getreidepreiſen zu
wirthſchaften verſteht, kann überhaupt nicht wirthſchaften. (Lachen
vrechts.) Das beſte Mittel iſt, nur die Hälfte für das Landgut zu
zahlen und für das Uebrige ſich eine wohlhabende Frau zu heirathen.
(Beifall links.)

Abg. Herold (Ctr.): Wir ſind der Ueberzeugung, daß Land
wirthſchaft und Jnduſtrie als gleichberechtigte Faktoren neben-
einander zu ſtehen haben. Der Induſtrie wollen wir den Schutz
nicht verſagen, aber die Landwirthſchaft ſoll nicht die Koſten dafür
allein tragen. Würde man die Mindeſtſätze überall einſetzen, ſo
würden die Handelsvertragsverhandlungen ſich ſehr viel verein
fachen. Dann iſt die Regierung daran gebunden. Sie treten für
die Arbeiter ein. Iſt denn der Bauer nicht auch ein Arbeiter? Hat
er nicht mehr Mühe und Arbeit, als andere Arbeiter? Noch
ſchlimmer ſind die Bauerfrauen daran; ſie ſind ſchlechter geſtellt.
als die Arbeiterfrauen, ſie haben weit mehr zu arbeiten. Es zeugt
von wenig Arbeiterfreundlichkeit, wenn Sie dieſen fleißigen Ar
beitern nicht den nothwendigſten Schutz gewähren wollen. Ich habe
bisher Niemanden gehört, der jeden Zoll ablehnt, der Handelsver
träge nicht wünſchte. Wenn eine ſolche grundſätzliche Ueberein
rn herrſcht, wird ſich auch über die Höhe der Sätze, die nun
treitig ſind, eine Einigung erzielen laſſen müſſen zum Wohle des

Vaterlandes. (Beifall.)
Abg. v. Tiedemann (Rp.): Die Aufhebung der Eiſenzölle im

Jahre 1876 hat nicht die Folge gehabt, daß die anderen Staaten
uns als Muſter nahmen. O, nein! Dafür aber überſchwemmte
uns England ſofort mit ſeiner Uebererzeugung an Eiſen. Frank-
reich benutzte die Meiſtbegünſtigung, ein Gleiches zu unternehmen,
öffnete aber ſeine Grenzen nicht und ebenſowenig ſeine Kolonien. Aehn
lich war es mit Oeſterreich. Die Folgen waren geradezu verheerend.
Es durfte heute unbeſtritten ſein, daß bei der Vorlage von 1879 der
der Induſtrie die Hauptſache war, der der Landwirthſchaft nur eine
kleine Abfindung bedeutete. Die Induſtrie iſt aufgeblüht, die Land
wirthſchaft iſt rückwärts gegangen. Heute muß deshalb die Land
wirthſchaft in die vorderſte Reihe geſtellt werden. Meine politiſchen
Wie ſind nun der Meinung, daß die Mindeſtſätze für die
fruchtgetreidearten nicht ausreichen, wir glauben, es muß eine Er

höh ung dieſer Mindeſtſätze eintreten. Beifall rechts.)
Abg. Hilpert (bayeriſcher Bauernbd.): Es iſt ein Jrrthum, daß

die Erhöhung der Getreidezölle nur den Großgrundbeſitzern Nutzen
bringen wird. Der Getreidepreis deckt nicht mehr annähernd die
Produktionskoſten, ohne ſtaatliche Hilfe kann die Landwirthſchaft
nicht mehr beſtehen. Die Erniedrigung der Getreidezölle hat ihr
furchtbar geſchadet und der übrigen Bevölkerung nichts genützt.
Von Raub und Plünderung kann in der Landwirthſchaft nicht die
Rede ſein. Das geſchieht nur an der Börſe. Wir haben das Ver
trauen zur Reichsregierung, daß ſie ihren Verſprechungen an die
Landwirthſchaft auch die Thaten folgen laſſen wird.

Abg. Schrempf (konſ.): In Württemberg iſt man, wie ich
berrn Payer gegenüber bemerken möchte, durchaus für Erhöhung
der landwirthſchaftlichen Zölle. Die Bauern verlangen nichts Un
dilliges, ſondern nur mäßige Preiſe, um exiſtiren zu können.
Wir haben uns dem Bund der Landwirthe angeſchloſſen, weil er
ans Hilfe verheißt. Gewiſſe Leute machen es, wenn ſie von der
Landwirthſchaft ſprechen, wie die Juden beim Gebet, ſie wenden
ich immer nach Oſten. (Heiterkeit.) Auch im Süden giebt es
eine nothleidende Landwirthſchaft, infolge der Handelsverträge iſt
unſer Grund und Boden entwerthet worden. Die Sozialdemo
tratie weiß, daß ihr der Bauer erſt zufällt, wenn er verlumpt iſt.
Der Bauer will Abſatz haben und Hilfe vor der übermäßigen Kon
kurrenz des Auslandes. Die Rede des Abg. Bebel iſt einfach
Mumpitz. Wir Bauern machen keine Revolution.

Präſident Graf Balleſtrem: Sie dürfen die Rede eines Abge
ordneten nicht als Mumpitz bezeichnen. (Heiterkeit.)

Abg. Schrempf (fortfahrend): Jch meinte nur den Jnhalt.
(Heiterkeit.)

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. Interpellation
Or. Arendt, betr. den Ehrenſold für Veteranen.
Zolltarifvorlage. Schluß 167 Uhr.
wer

Ausland.
Nordanmterika.

Ueberwachung der Anarchiſten.
Jn Verbindung mit der vom Präſidenten Rooſevelt in

ſeiner Botſchaft zur Eröffnung des amerikaniſchen Kongreſſes
in Ausſicht geſtellten ſchärferen Ueberwachung der Anarchiſten
wird jetzt aus NewYork gemeldet, daß die Waſhingtoner Regie
rung beabſichtigt, eine ſörgfältige Kontrole der transatlantiſchen
Reiſenden in den europäiſchen Häfen einzurichten.
Zwölf ſtaatlich beſoldete Agenten ſollen in den wichtigſten Aus-
wanderungshäfen ſtalionirt werden und verpflichtet ſein, ihre
etwaigen Beobachtungen und Ermittelungen über verdächtige
Perſönlichkeiten ſofort den amerikaniſchen Hafenbehörden mitzu
theilen. Welcher Art die Maßnahmen der Vereinigten Staaten-
Regierung gegen nachweislich den anarchiſtiſchen Jdeen anhängende
Einwanderer ſein werden, dürfte aus der Mittheilung ge-
ſchloſſen werden können daß außer der von dem Bundesver-
treter AttorneyGeneral Knoy vorgebrachten Geſetzesvorlage zur
Unterdrückung der Anarchiſten von verſchiedenen Seiten An
träge an den Kongreß gelangt ſind, die in der Forderung der
Deportation für alle ausländiſchen Anarchiſten gipfeln.

Oſtafien.
Von den Philippinen

General Chaffee dringt darauf, daß keine amerikaniſchen Truppen
vor dem 1. Januar 1993 von den Philippinen zurückgezogen werden,
da in Anbetracht der Lage der Dinge auf den Philippinen eine Ver
minderung ſeiner Streitkräfte nicht zu rechtfertigen wäre.

Auſtralien.
Kämpfe in Guinea.

Man meldet aus Bonn y (Guinea), 7. Dez. Eine der vier
sriliſchen Truppenabtheilungen, die mit einer Expedition an die
mächtigen Aro-Stämme beauftragt find, ſtieß am 2. d. Mts. auf
entſchiedenen Widerſtand. Die Verluſte der Engländer be
trugen 17 Mann, unter denen ſich auch ein Hauptmann defindet, der
verwundet wurde.

W

Aſien.
Vom indiſchen Grenzkrieg.

Am 5. d. Mts. brach eine Abtheilung unter dem Befehle des
Generals Dening gegen die Mahſuds in Waziriſtan auf;
ſie zerſtörte ſieben Ortſchaften und ſieben befeſtigte Punkte. Jn
einem Gefechte mit den Mahſuds hatten die Engländer 10 Todte
und 15 Verwundete, unter den letzteren einen Hauplmann.

Der Krieg in Südafrika.
Die Buren beginnen, wie verſchiedene Anzeichen verrathen,

mit der Wiederaufnahme ihrer Thätigkeit. Mehrere
Kommandos tauchten, wie aus Pretoria gemeldet wird, wieder
im Oranfjeſtaat auf, darunter ein großes Kommando, das an
ſcheinend von Dewet iſt. Viljoen ſteht mit 400
Mann nördlich von Belfaſt an der Delagoabahn und wartet die
Ereigniſſe ab. Beyers zieht nach Süden auf Sandriverpoort
zu, augenſcheinlich in der Abſicht, weſtlich von Warmbad ſich
mit Badenhorſt zu vereinigen.

Telegramme.
Chriſtiania, 9. Dez. Jm National-Theater fand geſternAbend zu Ehren der hier weilenden dent en

Marine offiziere und Unteroffiziere eine Feſt-
vorſtellung ſtatt. Die deutſche Geſan el veranſtaltete
Abends ein Feſtmahl, an welchem Prinz d von Preußen,
der deutſche Geſandte und eine größere Anzahl von Offizieren
des deutſchen Geſchwaders theilnahmen.

Lemberg, 9. Dez. Geſtern Mittag fand unter Betheiligung
von etwa 8000 Perſonen die Enthüllung des Denkmals für
den Dichter Cornet Ujejski ſtatt. Nach Beendigung der Feier
zogen zahlreiche Theilnehmer nach dem deutſchen Konſulat.
Eine ſtarke h t zerſtreute ſpäter die Demonſtranten.

Bombay, 9. Dez. er britiſche Kreuzer „Fox“ uheute nach Kowey in See. Ein anderes Boot Pla ſy“
wird am Donnerstag zu demſelben Zwecke nachfolgen. Man
nimmt an, daß in Kowey neue Unruhen bevorſtehen.

Aus Nah und Fern.
Der jüngſte Leutnant der deutſchen Armee wird vom 17. De-

zember ab Prinz Friedrich Sigismund von
Preußen, der älteſte Sohn des Prinzen Friedrich Leopold, ſein.
An dieſem Tage wird der Prinz zehn Jahre alt und wird, ohne
aktiven Dienſt zu thun, dem Hohenzollernſchen Hausgebrauch gemäß
als Leutnant in die Leibkompagnie des 1. Garderegiments z. F.
eingereiht. Der bisherige jüngſte Leutnant des deutſchen Heeres
war der jüngſte Sohn des Kaiſers, Prinz Joachim, der ein
Jahr älter iſt als Prinz Friedrich Sigismund und ſchon im vorigen
Jahre in das 1. Garderegiment z. F. eingeſtellt wurde. Mit Ein
ſchluß des im aktiven Dienſtverhältniß ſtehenden Kronprinzen
und des Prinzen Eitel Friedrich ſind nach Eintritt des Prinzen
Friedrich Sigismund im Ganzen ſieben jugendliche Prinzen aus
dem preußiſchen Königshaus in das Regiment eingereiht, wozu
noch die älteren Söhne des Prinzen Mbrecht, von denen Prinz
Friedrich Wilhelm aktiven Dienſt im Regiment thut, und einige bei
dem Truppentheil à la suite geführte preußiſche Prinzen, wie Prinz
Heinrich und Prinz Friedrich Leopold, kommen. Die noch nicht
aktiven Prinzen treten in der Regel als zugſchließende Offiziere
bei großen Paraden uſw. in das Regiment ein. Mit dem Eintritt
des Prinzen Friedrich Sigismund wird eine Feier verbunden ſein,
über die ſich der Kaiſer noch nähere Beſtimmungen vorbehalten hat.

Großes Aufſehen in der Berliner Geſellſchaft erregt das Ver
ſchwinden des Dr. W. v. Liebermann. Der Verſchwundene hatte
am Pariſer Platz Nr. 7 bis zum 1. April d. J. eine luxuriös ein
gerichtete Wohnung inne. Einzelne ſeiner Gemälde hatten einen
Kunſtwertkh von 30--40 000 Mark. Er war Mitglied des Union-
klubs, und nicht nur als Sportsman, ſondern überhaupt in der
Berliner Geſellſchaft eine bekannte Perſönlichkeit, die für ſehr reich
galt. Hierauf ließen auch ſeine Neigungen zu großen Geldausgaben
ſchließen. Am 1. April d. J. gab Herr v. Liebermann ſeine jetzige
Wohnung auf, überlieferte ſeine Wohnungseinrichtung einem
Speicher und bezog Quartier in einem Hotel Unter den Linden.
Hier wohnte er bis zum Juli, um ſich dann nach Hamburg abzu-
melden. Ob er wirklich dorthin verzogen iſt und vorher ſeine Möbel
in Geld umgeſetzt hat, konnte noch nicht ermittelt werden. Es ſteht
jedoch feſt, daß Herr v. Liebermann ſich nachträglich noch Briefe
poſtlagernd nach einigen Berliner Poſtämtern ſenden ließ: Jeden-
b aber hat er in Berlin nicht unbeträchtliche Schulden zurück
gelaſſen.

Betrügeriſche Befreinug vom Militärdieuſt in Neapel.
Wie wir bereits vor Kurzem meldeten, iſt ſeit mehreren Jahren auf
dem neaqapolitaniſchen Diſtriktskommando ein großartiger Betrug

ausgeübt worden durch den dienſttaugliche Rekruten von
der Ableiſtung der Militärpflicht entbunden wurden. Jetzt
wird Näheres darüber laut. Der Feldwebel Lucciano, der
mit der Ausfertigung der Beurlaubungsſcheine beauftragt
war fälſchte gegen ein Entgelt von 3000 bis 4000 Lire
ſolche Beurlaubungsſcheine zu Gunſten diennſtauglicher Rekruten, die
ſich dem Militärdienſt entziehen wollten. Jn die Stammrolle ſchrieb
er neben dem Namen des betreffenden Rekruten die Bemerkung
„Befindet ſich als Zollwächter im Dienſt“ und verheimlichte
dadurch ſeinen Beixug den Vorgeſetzten. Helfershelfer des Feld
webels war ein Zahnarzt Namens Colaneri. Als die beiden
Hauptſchuldigen gewahr wurden, daß der Betrug nicht länger
geheim zu halten ſei, flohen ſie ins Ausland. Aus den
erſten flüchtigen Feſtſtellungen geht hervor, daß mindeſtens

Rekruten von den Betrügern vom Militärdienſt befreit
wurden. Die Mehrzahl der jungen Leute hat man verhaſtet,
aber von den beiden Hauptgaunern, die etwa eine halbe
Million Lire erſchwindelt haben, fehlt jede Spur. Dazu wird aus
Baſel gemeldet: Geſtern (6. Dezember) wurde hier gemäß einem
Steckbrief der italieniſchen Regierung der 31 jährige Zahnarzt
Nazario Colaneri aus Baglieta, ferner der Fourier Luccigni und
deſſen Sohn, die Haupthetheiligten in dem Militärbefreiungsſkandal
von Neapel, verhaftet. Bei ihnen war eine mit drei Kindern.
Die Geſellſchaft war hier unter falſchem Namen in einem Hotel
abgeſtiegen.

Stambulows Mörder verhaftet. Aus Soſia, 7. Dezember,
wird gemeldet Nachts verhaftete die Polizei Stambulows Mörder, den

berüchtigten Halju der ſich widerſetzte. Halju war mit zwei Revolvern
bewaffnet und wollte auf die Polizei ſchießen, woran er jedoch ge
hindert wurde. Die Verhaftung Haljus wird die Reviſton des
Stambulowprozeſſes zur Folge haben.

Die Schreckensthat in der Jdioteuanſtalt. Die über den ge
meldeten Leichenfund angeſtellte Unterſuchung in der Jdiotenanſtalt Hephata
in M.Gladbach ergab, daß zwei blödſinnige Knaben von 13 und 15 Jahren

den 10jährigen e Knaben Schütten, weil dieſer ihnen weg
laufen wollte, entkleideten und in den Speiſeaufzug warfen. Der Tod
des unglücklichen Knaben muß u eingetreten ſein. Die ſchreckliche
That war nur möglich, weil die W sthür unverſchloſſen war.

Das „große Loos“ der Wohlfahrtslotterie im Betrage von

gebrochen. Man hat nämlich eine

100 000 Mt. iſt nach Berlin gefallen. Je eind Hälfte des Looſes
ſpielten ein Gerichtsſekretär und das Dienſtmädchen Marie Barxon.

etzteres hat ſofort das Dienſtverhältniß gelöſt und ſich zu ſeinen in
Zabrze in Oberſchleſien wohnenden Eltern

Fabrik falſcher Päſſe. Ein neuer Skandal iſt in Neapel aus
abrik falſcher Päſſe entdeckt,

welche für die Summe von 600--1000 Lire für ſolche Perſonen
Päſſe herſtellte, welche aus irgend einem Grunde Italien verlaſſen
wollten uud denen die nöthigen Papiere hierzu fehlten. Die Ge
meindebehörde hat ebenfalls eine Unterſuchung in dieſer Angelegen-
heit eingeleitet, und zwar gegen fünf Magiſtratsbeamte, gegen
welche ſchweres Belaſtungsmatrial vorliegt.

Schiffsuntergang. Aus Kopenhagen wird gemeldet Der
norwegiſche Dampfer „Nora“ iſt, nach Hull unterwegs, mit der
ganzen Beſatzung von zwölf Mann in der Nordſee unkergegangen.

Schiffsuntergaug. Das Schiff „Weſer“ iſt mit 14 Mann Be
ſatzung in der Nordſee untergegangen.

Exploſion im Kohlenwerk. Jm Petroſenyer Kohlenwerk (Ungarn)
fand durch Entzündung von Grubenluft eine Exploſion ſtatt fünf
Arbeiter fanden dabei den Tod, ſieben wurden verwundet.

Landesverrath in Jtalien. Die römiſchen Militärbehörden fahnden
auf einen ſeit dem 1. Dezember verabſchiedeten Schiffsleutnant
Bonaccorſi, der Pläne über Befeſtigungen und Semaphoren von
Madalenga verkauft haben ſoll.

Pflichtvergeſſene Gerichtsräthe. Der italieniſche Juſtizminiſter
ordnete wegen grober Pflichtvergeſſenheiten die Aburtheilung von fünf
Räthen des Neapeler Apellhofes vor dem Kaſſationshof an. Einer der
Räthe ſoll bei den Mailänder Verhandlungen im Prozeß Noktarbartolo,
ein anderer in dem ſenſationellen Betrugsprozeß gegen Suſio und
Genoſſen ſtark kompromittirt ſein.

Ueberfall im Bahnwagen. Auf der Eiſenbahnlinie Madrid-
Frankreich wurde ein Raubanfall auf einen Eiſenbahn-Aufſeher Namens
Barlos Ferrer verübt. Dieſer ſchlummerte im Schlafwagen, als drei
bewaffnete Räuber eindrangen und ihn bedrohten. Ferrer übergabn alles Geld, Ringe, ühr und Buſennadel im Werthe von 5000

eſetas. Hierauf verſchwanden die Räuber ſpurlos,

Provinz Sachſen und Umgebung.
m. Büſchdorf, 8. Dez. KKohlengasvergiftung.) Geſtern

Morgen hat ſich hier ein beklagenswerther Unglücksfall zugetragen.

Als die Familie des Arbeiters Kühn, die im Hauſe des
Spediteurs Moritz, äußere Delitzſcherſtraße 14 wohnt, ſich
nicht ſehen ließ, wurde deren Wohnung geöffnet und man fand
die Famikienmitglieder todt im Bett liegen. Der ſofort hinzu-
gezogene Arzt ſtellte Wiederbelebungsverſuche an und es gelang ihm,
die Ehefrau und ein 1äjähriges Kind ins Leben zurückzurufen. Der
Ehemann und zwei Kinder von 3 Jahren bezw. X Jahre waren todt.
Als Todesurſache wurde Kohlengasvergiftung feſtgeſtellt.

e. Delitz am Berge, 6. Dez. (Auszeichnung.) Dem
Zimmerpolier Engel, welcher ſeit 40 Jahren ohne Unterbrechung
auf' den Beſitzungen des Herrn M. von Zimmermann-Venkendorf
thätig iſt, wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Dieſe
Auszeichnung wurde dem Jubilar vor einigen Tagen in Benkendorf
von dein Königlichen Landrakh, Herrn Grafen d'Hauſſonville- Merſe
burg, perſönlich überreicht.

J Wittenberg 8. Dezember. (Vierhundertjähriges
Jubiläum.) Das nächſte Jahr bringt uns ein Jubiläum, das
für die ganze evangeliſche Welt, beſonders aber für Wittenberg von
allerhöchſter Bedeutung iſt. Es iſt das 400. Jahr der jetzt mit der
Univerſität Halle verbundenen Univerſität Wittenberg, die am
18. Oktober 1502 feierlich eingeweiht wurde. Schon 1495 hatte Kaiſer
Maximilian auf dem Reichstage zu Worms den verſammelen Kur-
fürſten den Wunſch ausgeſprochen, daß Jeder in ſeinem Lande eine
hohe Schule errichten möchte. Dies war auch der Wunſch des Kur-
fürſten Friedrich III., des Weiſen, deſſen Erfüllung wohl nur durch
ſeine Wallfahrt nach Jeruſalem, von der er am 3. Dezember 1493
zurückkehrte, verzögert wurde. Jnfolge des Wunſches des Kaiſers
und weiter elge der Ueberredung durch ſeine gelehrten Freunde, vor
Allem ſeines Leibarztes, des Dr. Pollich, und nicht zuletzt n ſeiner
eigenen Freunde an der Wiſſenſchaft ſchritt der Kurfürſt im Jahre 1501
zur Gründung der Unwerſität, indem er am Bartholomäustage, dem
24. Auguſt, von Weimar aus ein Ausſchreiben erließ, daß die
Univerſität Wittenberg einen Anfang haben ſollte. Kaiſer Maximilian
ertheilte bereitwilligſt das Privilegium und die geiſtliche Behörde,
der Kardinal Raymundus zu Magdeburg beſtätigte die Hochſchule
und ertheilte ihr den ſogenannten „Butterbrief“, durch welchen den
Studenten und Profeſſoren erlaubt wurde, in der
Faſtenzeit Butter und Milchſveiſen zu eſſen. Die En-
weihung wurde, wie geſagt, am 18. Oktober 1502 vollzogen. Unter
Führung der drei Konſuln der Stadt bewegten ſich die Rotabilitäten
der Stadt, die Profeſſoren und die Studenten vom Schloſſe aus in
feierlichem Zuge nach der Stadtkirche, wo eine feierliche Meſſe ge-
ſungen, die Einweihungspredigt von Ricolaus Schreyter aus Coburg
gehalten und Martin Pollich zum erſten Rektor der Univerſität und
Gosvin von Orſoi, Prediger an der Antoniuskapelle zu Lichtenburg,
zum erſten Kanzler ernannt wurde.

m. Mühlberg a. E., 8. Dez. (Von der Elbe.) Der Schiff-
fahrtsverkehr auf der Elbe iſt trotz der vorgeſchrittenen Jahreszeit
ſjinmer noch ein reger; der jetzige Waſſerſtand iſt der Schifffahrt
günſtig. Jn den letzten Tagen vergangener Woche herrſchte in der
Elbniederung ein ſcharfer Froſt. Um ein voyzeikiges feſtes Zu
ſammenfrieren des Zollhafens in Gröba zu verhindern, mußte
geſtern zum erſten Male der Eisbrecher in Thätigkeit treten. Heute
iſt ein Umſchlag der Witterung in ſtürmiſches Wetter mit Nieder-

ſchlägen eingetreten, ſodaß die Schiffe größtentheis vor Anker gehen
mußten.

S Ouerfurt, 8. Dez. (Unfälle.) Geſtern früh hatte die
Arbeiterin Hartmann das Unglück, in der Zuckerfabrik Roediger u. Komp.,
woſelbſt ſie für ihre ſieben Kinder arbeitete, ſich ſo arg an den Füßen
zu verbrühen, daß ſie mit dem Siechenkorbe nach Hauſe geſchaſſt
werden mußte. Vor etlichen Jahren verunglückte der Mann derſelben
und ſtarb an den Verletzungen. Der Schulknabe Könitz von hier
hatte ein ſogen. Blüthchen an der Stirn aufgekratzt. Dadurch entſtand
eine derartige Geſchwulſt, daß er in ärztliche Behandlung gegeben
wurde. Seit einigen Tagen iſt eine Verſchlimmerung eingetreten und
der Knabe mußte in die Halleſche Klinit gebracht werden.

Ortrand, 8. Dez. (Zwangsverſteigerungen.
Blut vergiftung.) Die hieſige Wattenfabrik (vormals Boulang
und Schneider) erſtand im Zwangsverſteigerungsverfahren ein Herr
Müller aus Dresden für 50 000 Mk. Das Fabrikgrundſtück iſt mit
74 000 Mk. Hypothekenſchulden belaſtet. Ferner wurde das Schneider'ſche
Wohnhaus hier verſteigert. Das Grundſtück iſt mit 33 000 Mk. Hypo-
thekenſchulden belaſtet es erſtand Fabrikbeſitzer Eichenberg hier für
19 000 Mk. Beim Streuen von künſtlichen Düngemitteln zog ſich
ein hieſiger Einwohner eine Blutvergiftung zu, die ſofortige ärztliche
Hilfe nöthig machte.

O Dresden, 8. Dez. (Der Konkurs der Dresdener
Sparbank.) Ergreifende Scenen ſpielten ſich in den letzten Tagen
vor den Thoren der fallirten Spar- und Vorſchußbank
ab. Mehrere Hundert von Spargeldeinlegern, lauter kleine Leute,
waren mit ihren Büchern erſchienen und wollten ihre ſauer zurück
gelegten Spargroſchen heraus haben. Auch viele Arbeiter waren unte
den erregt ſich Drängenden oder in ängſtlicher Spannung auf die Oeff
nung der Schalter Harrenden. Sie warteten vergeblich, da ſämmtliche
Zahlungen eingeſtellt ſind. Die Siadt hat ſich über die Veleihung der
Sparbücher noch nicht ſchlüſſig gemacht, doch haben ſich bereits einige
Bankinſtitute bereit erklärt, die Bücher hieſiger Sparer mit 75 Proz.
bis zu 250 Mk. zu beleihen, ſo daß wenigſtens die ärgſten Kataſtrophen
hintangehalten werden dürften.

Sckiware FJillig, Specialgeschäft feiner IHerrenkleider
M nach MHanass.

osse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein,
AnerKkaunnt Ileistungsrähigetes Geschäſt empüehlt sich ergebenst.
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Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Srewarte in Hamburg.

Tr 10. Dezember Ziemlich milde, Nachts kalt,
ſtellenweiſe Niederſchlag, wolkig, ſtark windig.

Mittivoch, 11. Dezember: Naßkalt, vielfach neblig,
windig, Niederſchläge.

Waffſerſtünde.
dedeutet üder, unter Rull) ne a

Saale
alle 8. Dez. 2,26 9. Dez. 2,20 0,06

2,84 u 2,74 0,10e Alsleben 6. Dey. 2,787. Dez. 2781
Bernburg 2,26 2,22 0,04*Calbe, Obp. 196 1940,02do. Untvp. 2,12 2,06 0,06Unſtrut.
Etraußfurt 16. Dez. 1,557. Dez 1,55)

Moldan
Budweiz 5. Dez. 0,14 6., Dez. 0,08 0,061

Prag 0,17 0,24 0,07Havel.
*Brandendurg 6. Dez. 7. Dez.
Obervegel 2,22 2,20 0,02Unterpegel 1,36 1,38 02*Rathenow

Oberpegel 1,62 1.63 l 0,91Unterpegel 0,86 0,90 0,04*Davelderg 2 2,13 2,18
Elve.

Pardubitz 15. Dez. 0,55 6. Dez. 0,43 0,12
Brandeis

Alelnit 0,25 0,28 0,93Leitmerißz 0,30 0,32 0,02Außig 0,72 0,77 0,05Dresden 6. Dez. 0,61 7. Dez. 0,63 0,02
Torgau 1,55 1,57 0,02Wittenberg 4 2,32 2,336 0,04*Stoßlau 1,84 1,865 0,02*Barby e 2,40 2,42 0,02Magdeburg e 2,06 2,t0 0,04*Tangermünde 2,77 2,84 0,07*Wittenverge 2,24 4 2,33 l 0,09Lenzen 2,16 v 2,32 0,16Dömitz e 1,46 1,66) 0,20*Lauendurg 1,47 1,57 0,10

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichze.

Berlin, 7. Dezbr. Berliner Produktenbörſe.)
Die amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen,
märf. und havelländ. 172,00 173,00 c. ab Bahn. Roggen, märk.
143,00 144,00 ab Bahn, Dezbr. 143,50 Gerſte, leichte inländ.
Futtergerſte 129,00-- 134,00 ſchwere 135,00 145,00 c. Hafer,
märk., mecklenburg. und pomm. fein 158,00--167,00 märk.,
mecklenb. pomm., preuß. poſen. und ſchleſiſcher mittel 153,00
bis 157,00 gering 149,00 152,00 A. Mais, runder 141,
bis 143,00 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſiſche Futter-
wiare 173,00--181,00 A. Weizenmehl 00 21,75--24,00
Roggenwehl 0 und 1 18,50--19,70 A. Weizenkleie, grobe 9,40
läs 9,80 feine 9,00--9,40 Roggenkleie 9,60 10,00 A.
Mittagsbörſe: Weizen, märk. 775 g 172,00 ab Bahn und
frei Mühle, Dezember 170,25-- 170,00 Mai 171,25--170,75 c
an 171,75 172,00 170,75 Roggen, märk. 143,75 ab

ahn, Dezbr. 143,50 Mai 147,25 147,00 A. Hafer, märk.,
mecklend. und vomm. fein 157,00 166,00 märk., mecklenb.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. mittel 152,00 156,00 gering
148,00 151,00 Dezember 152,50 Mai 155,25 Mais,
amerikan. mixed 144,00 runder 141,00--148,00 frei
Wagen. Weizenmehl 00 21,75--24,00 A. Rozgenmehl 0 und 1
18,60 19,70 A. Rüböl Dez. 55,30 55,50 At, Mai 53,50 53,80
bis 53,60 Spiritus 32,10 A. frei Haus. Preiſe um 21 Ubr
(nichtamtlich): Weizen Dez. 169,75 Mai 171,00 Juli 171,25
Mark. Roggen, Dezember 143,50 Mai 147,25 Juli
147,75 A. Hafer Dezbr. 152,50 Mai 155,25 Juli
156,00 Mais Dezember 137,00 Mai 127,50 A. Mehl
Dezember 18,70 Januar 18,80 Mai 19,05 A. Rüböl
Dezbr. 55,50 Mai 53,60 Oktober 52,30 A.
Central- Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaſtsfammern.

Notirungs Stelle.
7. Dezember 1901.

2) Fun inländiſches Getreide tit in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 165 1721 140 142 132 140 142--147
Mittelmark, Priegnitz 161 165 133 140 140--150 144 155
Neumark 160 169 188--140 134-- 144 140--148
Laut 165-—175 136--144 137--140 135 150Magdeburg 156 162 140--146 148--167 144--154
Altmark 154-166 135 144 140- 160 140--154Merſeburg öſtl. d. Mulde 153--168 136 148 129--157 130--158

do. wegſtl. d. Mulde 150 168 140 154 140--180 140 156
Erfurt 150--170 145--152 140--170 130--146
Stettin (Bezirk) 175 144--148 130--133 142--146
Anklam (Plagtz) 171 142 127 143Danzig 175 177 140 126--135 145 153Thorn 179 184 147--152 123 128 139 145
Königsberg i. Pr. 165- 171 135 140 144 160
Jnſterdurg 166 S S 144Breslau 160 173 145--151 126 144 134-- 140
Strehlen 152 170 144 149 152 144 130 136
Trebnitz 161 175 132 146 125--135 132 140
Neiße 166 173 142--148 120 134 124--132
Poſen 168--178 141 148 118--132 131 145
Bromberg 175--181 145--152 S 134-140
Liſſa 165--171 138--144 121--127 133 139
Bomſt 182 144 135 140Kiel 160--182 139 141 135 140 155--157
Schleswig 170 140 144Hannover Süd 154 160 134—145 138--170 136- 168

do. Tibe, Weſer 156 168 136 144 137
Weſt i54 160 142 146158 165 139—-147 146- 154 146 151

160-168 140—148 125 155 154--162

dodo.
Münſterland
Wefſif. Jnduſtriebegirt

Sauerland 156--160 136 144 144--152Paderbornerland 154 1581 135--141 S 144--151
Dortmund 160--165 138 142 S 160 165Fulda 1574- 160 1421 -145 140 150 140- 142
Kaſſel 157 159 140--146 145 155 147x 150

b) Nach privater Ermiktelung

Stadt 755 g. p. 712 g. p. 573 g. p. I. 450 g. p.in in i 150Stettin 175 145 130 146Königsberg i. Pr. 168 137 S 154Breslau 174 151 144 140Poſen 178 146 132 138Hannover 165 145 SNeuß 162 138 158Mannheim 1751 145 156Hamburg 170 143
e) Weltmarktpreiſe

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.

am 7. t am 6. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 864 Cts. I 77.50.1I77,00
„Cbhieago Degöer. 75 Cts. 171,00 170,50

Liverpool e 7 Dezb. 6 h. d. 178,50 2 179,75
Odeſſa a loko 85 Kop. 165,75 165,75Riga loko 92 Kop. 168,25 168,25

Zn Paris Dezbr. 22,50 fes. 182,75 182,25
Von Amſterdam nach Köln März J v

Newyork nach Berlin Rogg. loko 70 Sts. 160,25 159,50Odeſſa loto 67 So 14175 140,80
Riga 145,75 145,755 Amſterdam nach Köln März 132 l. 145,75 144,00
RNewvork nach Berlin Mais Dez. 72 Cts. 144,50 143,50

Leipzig, 7. Dez. Produktenmarkt. Bericht von Aeu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, feſt, per 1000 kg netto
inländiſcher 166--172 bz. Bf., ausländiſcher 179--182 bz. Bf.
Roggen, ruhig, ver 1000 kg netto, inländiſcher 144 bis
148 bz. Bf., ausländiſcher 145 148 bz. Bf. Gerſte, ver 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige 145--158 bz. Bf., Mahl- und
Futterwaare 128--142 bz. Bf. Hafer, feſt, per 1000 kg netto
inländiſcher 149--156 bz. Bf., ausländiſcher Bf. Mais
ver 1000 kg netto amerik. 144 bz. Bf., runder 132 bis
144 bz. Bf. Oelſaat ver 1000 kg netto, Raps bz. Bf.
Rapskuchen ver 100 kg netto 12,50 13 bz. Bf. Rüböl, behauptet,
robes ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 56,00 z

frorenes Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco
is 30. Wicken per 1000 kg netto toco 190--200. Erbſen ver 1000 kg

netto loco große 175--200, do. kleine 165--190, do.
Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100--150, do. weiß nach Qual. 40-—
100, do. gelb nach Qual. 40--50, ſchwed. nach Qual. 130 140, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 24,00 do.
Nr. 0 21,00--22,00 do. Nr. I 19--19,50 do. Nr. II 17,00
17,50 Weizenſchaalen 9,00--9,50 Roggenmehl Nr. 0/1
20,50 do. Nr. II 14,00 14,50 Roggenfleie 10,00
bis 10,50 C. ver 100 kg excl. Sack.

Rew-Hsrk, 6. Dez., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklommert beigefügt.) Bau m-
wolle-Vreis in New York 8/16 (8 Lieferung Febr. 7,94
(7,94), Lieferung April 7,94 (7,94), n New Orleans 7
(78 Petroleum, Stand white in NewYork 7.65 (7,65),
in Philadelphia 7,60 (7,60), Rafined (in Caſes) 8,75 (8,75), Credit
Balances at Oil City 1,30 (1,30), Sch mal z, Weſtern ſteam
10,17x (10,15), Rohe Brothers 10,30 (10,20), Mais“) ver
Dez. 722 (718/,), Jan. e Mai 72 (72),
Weizen**) rother Winterweizen loco 861 (861), Weizen ver
Dez. 832 (83 ver Jan. ver März 857 (85),per Mai 85 (848/,), Getreidefracht nach Liverpool (1
Kaffee fair Rio Nr. 7 66 (62 Aio Nr. 7 Deran. 6,55 (6,50), ver Febr. 6,75 (6,65), Mebl, Spvring

heat ciears 2,95 (2,95), Zucker 32 (34), Zinn 25,85 (25,50),
Kuvfer 16,50 (16,50). t

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen feſt.
Chicago, 6. Dez., 6 Uhr Adends. Wagrendericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*)
per Dez. 757 (755 per Mai 797 (795 Mais**) perDez. a Schmalz ger Jan. 9778. 975), ver
Mai 9,821 (9,80), Speck ſhort clear 8,85 (8,85), Pork
per Jan. 16,67 (18,60),

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Viehmärkte.

Hamburg, 7. Dez. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 30. Nov.
bis 6. Dez. 1901 im Ganzen 7184 Stück vom Jnlande zu
geführt und zwar 2403 Stück vom Süden und 4781 Stück vom

Eerlauft und verladen wurden nach dem Süden 36 Wagen,
tück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
5. 12. 6. 12. 7. 12.Beſte ſchwere reine Schweine 61 62 61 61--61 20 T.

Schwere Mittelwaare 64 61 61 22
Gute leichte Mittelwaare 6162 6162 61--62 22
Geringere Mittelwaare 60--61 60- 61 60
Sauen nach Qualität 54—-58 55--57 55--58 ſchw. T.

Der Handel war langſam langſam
gu

Wagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. Dez. Weizen feſt, holſtein. loco 167 172
Laplata 134 138. Roggen feſt, ſüdruſſiſcher feſt, eif. Hamburg
104--110, do. loco 106--112, mectlenburgiſcher 140--145. Mais feſt,
136x, Laplata 118. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Peft, 7. Dezemb. Weizen loeo höher, do. per April 8,73 Gd.,
8,74 Br. Roggen per April 7,87 Gd., 7,38 Br. Hafer per April
7,57 Gd., 7,58 Br. Mais per Mai 5,59 Gd., 5,60 Br.

Wien, 7. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,90 Gd., 8,91
Br. Roggen per Frühjahr 7,63 Gd., 7,64 Br., Mais ver Frübjahr
5,87 Gd., 5,88 Br. Hafer per Frühjahr 7,84 Gd., 7,85 Br.

z London, 7. Dezember. An der Küſte 3 Weizenladungen an
geboten.

Amfterdam, 7. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine
feſt, e März 131, v r ſeſt, 3 nAntwerpen, 7. Dezember. Weizen feſt, Roggen feſt,Hafer feſt, Gerſte behauptet. f

Paris, 7. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per
Dezember 2235, per Januar 22,60, per Januar April 22,80, ver

7 23,15. Roggen ruhig, per Dezember 15,90, per März
ni 16,50.

BParzä, 7. Vez. (Schlüßbericht.) Wetzen neart, ver Vezetgber
22,30, per Januar 22,50, ver Januar April 22,70, per März Juni23,05. Roggen feſt, per Dezember 16,00, per WMärz uni 16,75.

Zucker.
Hamburg, 7. Dezember. (Schlußbericht.) RüdenRohzucker,

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg ver Dezember 7,12x, per Januar 7,224, ver März 7,42x, ver
Mai 7,55, per Auguſt 7,80, per Oktober 7,82x. Ruhig.

Londson, 7. Dezember. 962 Proz. Javazucker loco 82/, nom.
Räüben- Rohzucker loco 7 ab. 1X d. Stetig.

Kaffee.
Hamburg, 7. Dez. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Dezember 36,00, März 37,00, Mai 37,75, September 39,
Tendenz: Behauptet.

Hambvurg, 7. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos Dezember 35,75 G., März 36,75 G., Mai 37,50
G., September 38,50 G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam. 7. Dezember. JavaKaffee good ordinarv 38.
Havre, 7. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New York

ſchloß ſtetig mit 5- 10 Points Hauſſe. Rio 9 000 Sack, Sankos
29 000 Sack. Zufuhren für geſtſtern.

Havre, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Dezember 45,50, März 46,25, Mai 47,00, September 48,25.,
Tendenz Ruhig.

Petrolenm.
Hamburg, 7. Dez. Petroleum geſchäftslos. Standard white

loco 6,95 Br.
Antwerpen, 7. Dez. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type

weiß loco 18 bez. und Br., do. per Dezember 18 Br., do. per Janaur
18 Br., do. per Januar-März 182 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhanſen, 6. Dezember. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Lir.) 54,00 56,00 Mk. Branntwein 45 Vol.
für 100 Kilogr. (106--107 Lir.) 60,00-62,00 Mk., ohne Fes ad
Brennerei, nach Angade der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 7. Dez. Spixitus ſtetig, Dezember 14,00 13,50G.,
Dezember Januar 14,25 138/, G., Januar Februar 14,50--13,75 G.

Paris, 7. Dez. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., Dezember
28,25, 28,00, Januar- April 28,75, Mai-Auguſt 29,75.

Paris, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Dezember
28,50, Januar 28,25, Januar-April 28,75, Mai- Auguſt 29,75.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 7. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 17,00-—34,00 Mk., Linſen 17,00
bis 34,00 Mk., alles für 100 ke.

Oelfaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 7. Dezember. Rüböl loco 60,00, Mai 55,50.
Hamburg, 7. Dezember. Rüböl ruhig, loco 56.00.
Hamburg, 6. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 491 Mk.,

do. raff. in Tierces, Marke Armour's Special 50x Mk., do. do-
Chamberlain, Roe u. Co. 50 Mk., do. do. Choice Grocery 498 Mk.,
div. Marken 49--49 M. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 7. Dezember. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Dez. 57,50
Jan. 58,25, Jan.April 58,25, Mai- Auguſt 58,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 7. Dezember. Kartoffelſtärke 15,00 Mk., Kartoffelmehl

15,25 Mk., feuchte Stärke 7,50 Mk.
Hamburg, 6. Dez. Kartoffelſtärke 142 154 Mk., Lieferung

Januar- Febr. 15--15 Mk., Kartoffelmehl, prompt 15--15 Mk.,
Lieferung Jan. Febr. 15--15 Mk., SuperiorStärke 15— 15 Mk.,
Superior Mehl 15 16 Mk. ver 100 Kilogramm.

Magdeburg, 6. Dezember. Eskartoffeln 5,00-—5,50 Mk. für
100 kg

Fleiſch. Butter. Eier.Magdeburg, 6. Dezember. Rindfleiſch im Großhandel 1,00 bis
1.05 Mk., von der Keule 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20--1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20--1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 4,00--4,80 Mk.

Fifche.
Hamburg, 6. Dez. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſs

je nach Qualität per Pfund: Steindutt, große und mittel 100 bis
115 Pfa., kleine 35—75 Pfg., Seezungen, große 130- 145 Pfg.
kleine 100--110 Pfg., däniſche 110--120 Pfga., Kleiße, yroße 45 bis
75 Eig, kleine 20—35 Pfg., Rothzungen 18--35 Pfg., Scholen,große 32--88 Pfg., mittel 32—38 Pfg., kleine 18--22 Pia- lebende

Karpfen 75 Pfg., Schellſiſche, große 45— 55 Pfg., mittel 35- 40 Pfg.
kleine 20 30 Pfg., Cabliau, große 26-28 Pfg., kleine 18--22 Pfg.
Seehechte 24—-28 Pfg., Lengfiſch 14-—15 Pfa., Blaufiſch 14-16 Pfg.
Knurrhähne 8--12 Pfg., Dorſch 12--15 Pfg., Rochen 10--12 Pfg.
Elblachs Pfg., Lachs, rothfi. Pfga., Silberlachs 145 Pfg.,
Lachsforellen 100--150 Pfa., Zander 40 55 Pſg., Flußhechte 45bis
50 Pfg., Schnepel 25--35 Pfga., Barſe 30--40 Pfg., Brachfen
20--30 Pfg., Hummern, lebende 190--210 Pfg.

Stroh. Heu.
w. 7. Dezember. Richtſtroh 6,00-6,80 Mk., Krumm

ſtroh 5,00-—-5,50 Mf., Heu 7,50-—8;550 Mk. für 100 kg.
Metalle.

Amfterdam, 7. Dezember. Bancazinn 67!
London, 7. Dezember. Silber 257/10 Lſtrl., ChiliKupfer 554
per 3 Monate 55 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11

rl., 1123,, Vitrl., Zink 16 Lſtrl.
Glasgow, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warranis 55 sh. 7ä d. Warrants Middlesborough 43 sh. Id.
Düngemittel.

Hamburg, 6. Dezember. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Lager 8,85.

Vanmwolle und Wolle.
Vremen, 7. Dezember. Baumwolle. Stetig. Upland middling

loco 41x Pfg.
Liverpool, 7. Dezember. (SchlußBericht.) Baumwolle

Umſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen
Tendenz: Ruhig.

Middling amerikaniſche Lieferungen: feſt.
Per Dezember 4 Verk.-Preis, Per April-Mai 422 Käuferpreis,

Dez.-Jan. 42 Verk.-Preis, agi- Juni 422 Käuferpreis,
Jan. Febr. 4 Känferpreis, Juni Juli 422 Verk.Preis,

x S därz 42 Verk.-Preis, Juli- Auguſt 422 Käuferpreis,
ärz-April 422 Verk.-Preis, Aug.-Sept. 417 Verk.Preis.
Antwerpen, 7. Dezember. Wolle. La-Plata-Zug Type B.

Dezember 4,12x Verkäufer, September 4,22x Verkäufer. Behauptet.
Havre, 6. Dezember, Abends. Wolle. Dezember 118,50

Mai 126,50. Tendenz: Stetig.

Rio de Janeiro, 5. Dez. Wechſel auf London 12

Berantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittage. Alle die Kedaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Praktiſches
nachtsgeſchenk!I eilß

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Seale), Leipzig

Ein Loos zur Lotterie
zum Beſten der Errichtung der Kismarckſänle

auf dem hohen Petersberge

koſtet nur I Mark.e
Sake s. Expedikion der Salleſchen Zeitung.

M 1 Beilgge-
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